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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es iſt von uns ein C. I. ge-

zeichneter ſilberner Eßlöffel in Beſchlag genommen worden, der
wahrſcheinlich geſtohlen iſt.

Der Löffel kann im Polizeibüreau in Augenſchein genom-
men werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1853.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung. Die diesjährige, der Commun
Merſeburg gehörige Obſtnützung hinter der weißen Mauer und
hinter dem Thiergarten, beſtehend in Aepfeln, Birnen und
Pflaumen, ſoll
Montag den 11. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden
unter den. im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen.

Merſeburg, den 4. Juli 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die öffentlichen PockenJmpfun-
gen ſind für dieſes Jahr beendet. Viele geimpfte Kinder ſind
zur Reviſion nicht geſtellt worden. Die betreffenden Eltern
werden daher hierdurch aufgefordert, dieſe noch nicht revidirten
Kinder
Mittwochs am 13. d. M., Nachmittags um 3 Uhr,
in dem Locale der Loge zur Reviſion zu ſtellen. Wer dies
unterläßt, hat zu erwarten daß die Jmpfung der betreffenden
Kinder nochmals bewirkt werden muß.

Merſeburg den 7. Juli 1853.
Der Magiſtrat.

Oeffentliches Aufgebot.
Alle diejenigen, welche aus der Zeit vom I. November 1849

bis zum 1. Mai 1853 an den von der Königl. Kreisgerichts-
Commiſſton in Lützen an das Königl. Kreisgericht zu Halle
verſetzten BüreauAſſiſtent Heinrich Gottlieb Traugott Rei chert,
als früheren Verwalter der Sportelkaſſe der GerichtsCommiſſion
in Lützen, irgend Anſprüche an die hieſige KreisgerichtsSalarien-
kaſſe und an die Sportelkaſſe der gedachten GerichtsCommiſſion
zu machen haben, werden hierdurch vorgeladen, ihre Forderun-
gen binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem hierzu auf

den 22. September e. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter
Knauth anberaumten Termine anzumelden und ihre Anſprüche näher
zu begründen, unter der Verwarnung, daß ſie nach fruchtloſem
Ablaufe des Termins ihres etwaigen Anſpruchs an die gedach-
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ten Kaſſen verluſtig gehen und die beſtellte Amts Kaution an
2c. Reichert zurückgezahlt werden wird.

Merſeburg, den 25. Mai 1853.
Königliches Kreisgericht.

Der in der Gemeindeſchenke zu Creipau auf den 21. d. Mts.
zum Verkauf der Thiemeſchen Grundſtücke anberaumte Ter-
min wird hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 2. Juli 1853.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

e Hausverkauf.S Jch bin geſonnen, mein auf hieſigem Neumarkt
belegenes Wohnhaus welches 6 Stuben enthält,

einen geräumigen Hof hat, der ſich vortheilhaft zur Torfſtrei-
cherei eignet, nebſt einem hübſchen Obſtgarten, aus freier Hand
zu verkaufen, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 7. Juli 1853.
Verw. Schuhmachermeiſter Mank verehel. Stumpfernagel.

Grundſtücks- Verkauf.
Jch bin geſonnen, die meiner Frau geb. Böhme aus Röſ-

ſen zugehörige und in Leunger Flur belegene 4 Hufe nebſt J
Hufe Feld auf Montag als den 25. Juli e. Nachmittags
1 Uhr, in der Schenke zu Leung an den Meiſtbietenden zu ver
kaufen und lade Kaufluſtige mit dem Bemerken hierzu ein,
daß die VerkaufsBedingungen im Termine vorher bekannt ge-
macht werden ſollen.

Zöllſchen, den 6. Juli 1853. Barthold.
Die Nutzung der ſauren Kirſchen in den Alleen der Do-

maine Schladebach pro 1853 ſoll Montag den 11. Jult,
früh 9 Uhr, unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Obſtverpachtung. Den 12. Juli d. J., Mittags
12 Uhr, ſollen die zum Rittergute Weßmar gehörigen Obſt-
und Pflaumenplantagen meiſtbietend auf dem Rittergute allhier
verpachtet werden. Die Bedingungen werden vor dem Termine
bekannt gemacht. Der Jnſpector Zillich.

Pflaumen- Verpachtung.Freitag den 15. Juli, Mittags 1 Uhr, ſollen die Pflaumen

zwiſchen Raaßnitz und Weſſmar an Ort und Stelle meiſtbietend
verpachtet werden.

Raaßnitz, den 6. Juli 1853.
Die Gemeinde daſelbſt.

i
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Verzeichniß der Backwaaren

auf die Zeit vom 1. bis 15. Juli er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker Wohnung 1 2pf. Brod ein 1gr. Brodſein 5gr. Brod

und derſelben. e l?[ el2 3 S S 71 2Brodhändler i e tA. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. z 3 1 3 5 128Brückner Altenburg 4 5Daute Altenburg LDeichert Schmalegaſſe 4 30 4 24Fuchs desgl. U 51Heubner Markt 1 5Ww. Hoffmann Markt u S 54Hoffmann Gotthardsſtr. 4 1 1 14-4 51 5
Heubner Altenburg 4 1 5Heubner Breiteſtraße 3 26 21 I 3Heyne Oelgrube 4 29 4161Heyne Johannisgaſſe 4 27 4 7eyne Burgſtraße 4 1 5verehel. Höſchel- Altenburg 4 1 1 5110
Hartmann Oelgrube 4 3 1 51Hartmann Altenburg 4 (30 4 28Kraft BreiteſtraßeKoch Markt 3 2 1 wenn 5Lange Sirtigaſſe 3 1 261 21 4Luther Altenburg 1 51Lienicke Neumarkt 2Mollnau Preußergaſſe 4 I. 1 58Nohle Neumarkt 1 51Putz Sixtigaſſe 3 21 5Riedel Entenplan 3 2 29 4 17Nuck. Oberbreiteſtr. 1 5Schäfer en. Neumarkt 4 1 5 5Schäfer un Neumarkt 3 25 4Wwe. Tuchſcherer Altenburg
Wohlleben Gotthardtsſtr. 3 2B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodJichller gltenburg erKlee Saalgaſſe u 5Wittwe Knöfel Johannisgaſſe 4124verehel. Funke Gotthardtsſtr. I.2 25 4verehel. Schlag. Sirxtigaſſe 11129 4124

C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf u 1429 424Henniges Wallendorf .2 5Münr Neumark e 41 29 424Ronneburg Frankleben 2 5Wächter Naundorf 2 5Zeidler Schladebach Bettel 4Schmidt Porbitz o v l 5 16 eVon den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am ſchwer-
ſten der Bäckermeiſter Alberts und am leichteſten der Bäcker
meiſter Schäfer jun. auf dem Neumarkte; das Weißbrod am
ſchwerſten der Bäckermeiſter Hartmann in der Oelgrube und
am leichteſten die. Bäckermeiſter Alberts und Schäfer jun.
auf dem Neumarkte.

Merſeburg den 4. Juli 1853.
Der Magiſtrat.

Am Markt Nr. 76. iſt ein Logis zu vermiethen, was
ſofort oder zu Michaelis bezogen werden kann.

Logisvermiethung.
Eine nach dem Garten gelegene freundliche Stube nebſt

Kammer iſt zum 1. October mit oder ohne Möbeln in der
Gotthardtsſtraße Nr. 93. zu vermiethen.

Logisvermiethung.
Eine große Stube parterre und eine kleine für eine ein

zelne Perſon ſind zu vermiethen.
Wittwe Kathe, Oelgrube Nr. 332.

2 Stuben nebſt einer Kammer und Pferdeſtall ſind vom
1. Auguſt zu beziehen Oberaltenburg Nr. 824.

Jn meinem neuen Hauſe, große Sirtigaſſe Nr. 582., iſt
ein freundliches Logis mit allem Zubehör zu vermiethen.

H. Graul.
Der von mir im Hauſe des Herrn KupferſchmiedemeiſtersKöppe, Roßmarkt Nr. 501., e hkhabenve Laden nebſt Zubehör

iſt veränderungshalber zu vermiethen und kann entweder ſofort
oder zum 1. October d. J. bezogen werden, und iſt das Nähere
bei mir ſelbſt. zu erfahren.

Merſeburg den 7. Juli 1853.
Philipp Gaab.

Mein in der Gotthardtsſtraße belegenes Wohnhaus be-
ſtehend aus Laden, 2 Stuben, Küche und ſonſtigem Zubehör,
iſt zu verpachten und kann zum 1. October d. J. bezogen wer-
den. Das Nähere bei mir ſelbſt zu erfahren.

Merſeburg den 7. Juli 1853.
Philipp Gaab.

Jm Hauſe Nr. 733. in der Altenburg iſt das obere Logis
von 4 Stuben, Speiſeſaal, 6 Kammern, Küche, Stallung und
ſonſtigem Zubehör zu vermiethen und kann auf Verlangen ſo-
fort oder zu Michaelis e. bezogen werden.

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern,
2 Kammern Küche, Keller und Bodengelaß, wird ſofort zu
miethen geſucht. Von wem ſagt die Expedition d. Bl.

Wohnungs-Veränderung.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich

von jetzt an in der Oelgrube Nr. 322. wohne, mit der Bitte,
mir das geſchenkte Vertrauen auch in meiner neuen Wohnung
zukommen zu laſſen, wo ich auch Jedermann reell und pünktlich
bedienen werde. Rößner, Zinngießermeiſter.

Feuerwerk
iſt wieder vollſtändig förtirt und empfiehlt

Guſtav Lots.
Jeue Mäatjes-Heringe, ſehr fett, à Stück 8--9 Pf.

empfiehlt immermann.Capern,
Brabe Sardellen,
Düsseldorfer Wein-Mostrich,
Schweizerkäse,
Hahnehbutten,
Morcheln empfiehlt L. Fimmermann.
Böhmische Tafelpflaumen, 20 Pfd. für 1 Thlr.,
Thüringer do.

empfiehlt L. Zimmermann.
Sonntag den 10. Juli

Concert aufder Funkenburg.
Anfang Nachmittag 4 Uhr. Ende 7 Uhr.

Braun.

Garten- Concert
auf dem Schießhauſe

Anfang 8 Uhr Abends.
Braun

Sonntag den 10. Juli.
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E. Montag den II. Juli e
„Großes Gartenfeſt.“

Extra- Concert mit bengaliſcher Beleuchtung im- Garten
des Feldſchlößchens.

Abwechſelnd Streich- und Harmonie- Muſik.
Näheres das Programm.

Entré für Herren 25, für Damen 13 Sgr. Bei un-
günſtiger Witterung den darauf folgenden Tag. r 7 Uhr

Abends. Braun.So es eS. Zum Sternſchießen
e Sonntag den 10. Juliladet ergebenſt ein G. Weiſe in Leung.
Die jetzt eröffnete Toiletten-Seifen-Fabrik

von C. Hartenſtein's Wittwe in Merſeburg,
Schmalegaſſe Nr. 520.,

empfiehlt die ganz ächte Palmſeife, das Stück zu 1 Sgr. 6 Pf.,
in Dutzenden zu 15 Sgr. ganz ächte Roſenſeife, das Stück
zu 2 Sgr., in Dutzenden 20 Sgr,, parfümerirte Seifenkugeln
à Stück 2 Sgr. wohlriechendes Raſſierpulver in Schachteln
zu 2 und 3 Sgr. Da das dazu nöthige Material noch nicht
alles vorhanden iſt, ſo bin ich erſt nächſtens in den Stand
geſetzt, ganz ächte Kräuter und Mandelſeife zu verfertigen.

Dieſe Seifen ſind ſchon deshalb ſehr zu empfehlen, da ſie
den Taint immer ſehr weiß und zart erhalten die Haut von
jedem Ausſchlag reinigen und einen angenehmen Wohlgeruch
verbreiten.

Da mir ſchon früher, in Gera durch dieſe Seifen ein
ausgebreitetes Renommé zu Theil wurde, ſo hoffe ich auch
hier durch Aechtheit, Güte und Billigkeit meiner Fabrikate ein
ſolches zu erlangen. C. Hartenſtein's Wittwe.

Empfehlung.
Als geprüfte und verpflichtete Hebamme empfiehlt ſich er

gebenſt Frau Thereſe Lohſe.Schafſtädt, den 7. Juli 1853.

Die Maſſenarmuth.
Eine der traurigſten Erſcheinungen unſerer Zeit iſt ohne

Zweifel die ſtets fortſchreitende Verarmung. Der Klagen über
dieſen nagenden Wurm an dem Leben der Völker ſind zahlloſe,
und die Folgen der materiellen Zerrüttung werden täglich be-
denklicher. An gutem Rath zwar zur Hebung des Uebels fehlt
es keineswegs, keiner aber will ausreichen, denn das Uebel iſt
zu ausgedehnt und zu vielgeſtaltig. Jmmer jedoch iſt es ver
dienſtlich, ſeinen Quellen nachzuforſchen und auf Heilmittel zu
ſinnen, und verdienſtlicher noch iſt es, H
ſächlicher Hilfe, ſollte ſie ſich auch nur auf kleinere Lebenskreiſe
erſtrecken. Viel iſt ſchon gethan, wenn auch nur in den einzel-
nen Gemeinden in dieſem Sinne gewirkt, oder wenn ſelbſt nur
einzelnen Perſonen geholfen wird, die ohne Beiſtand dem ma
teriellen und damit dem phyſiſchen und ſittlichen Ruin zum
Opfer werden müßten.

Es liegt in der Natur der Umſtände, daß Viele in den
Regierungen diejenigen Organe ſehen die hier am erſten zu
helfen berufen ſind. Es iſt außer Zweifel daß Alles was
die Wohlfahrt der Völker betrifft, recht eigentlich an die Obſorge
des Staates gewieſen iſt; aber man geht eben ſo gewiß von
einer irrigen Anſicht aus, wenn man von demſelben eine ſo
directe Einmiſchung verlangt, daß er gleich dem Hausvater ſich

and anzulegen zu-that
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Theater in Lauchſtädt
Sonntag den 10. Juli 1853

Zum Erſtenmale:
Mathilde.

Schauſpiel in 4 Akten v. R. Benedix.

Mathilde Fräul. Franziska Linke vom Stadt-
theater zu Riga als Gaſt.

Nachmittags findet Concertmuſik ſtatt.
Die Theater-Direection.

ZJEine Dreſcher-Familie findet ſofort Wohnung und
Arbeit auf dem Rittergute Blöſfien bei Merſeburg.

Ein ſchwarzer Pudel mit weißer Bruſt
und gelben Halsband worauf der Name Carl

e Schladebach, Ockendorf (bei Leung) ſteht,
iſt den 5. d. M. abhanden gekommen. Der Wiederbringer
erhält eine angemeſſene Belohnung.

Verſpätet. Dank dem Kriegervereine, welcher meinen
guten Gatten Carl Sperber zur Ruheſtätte trugen. Dank
auch dem Herrn Dr. Krieg hier für ſeine vielen, wenngleich ver
geblichen Bemühungen, ihn am Leben zu erhalten. Dank end
lich auch dem Herrn Paſtor Schellbach für ſeine am Grabe ge-
ſprochenen tröſtenden Worte.

Merſeburg den 7. Juli 1853.
Verwittw. Sperber.

Marktpreiſe vom 2. Juli.
thl.ſg. pf. thl. ſg. pf. 8 thl. thl. ſg. pf.Weizen 2 7 6 bis 2 12 6Gerſte 111 3 bis 112 6

Roggen 2 2 6 bis 2 5 Hafer 28 9 bis I 5
Am 7. Sonntag nach Trinitatis (10. Juli) predigen

Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. er Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Cand. Merz.
Neumarktskirche Herr Diac. Opitz.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

m

mit den erſten materiellen Bedürfniſſen aller Einzelnen befaſſen
ſollte. Er könnte und dürfte Das nicht, wenn er auch wollte
er könnte es nicht, weil ihm die Mittel fehlten; er dürfte es
nicht, weil er natürliche Anſprüche hervorriefe, die nach und
nach zu den übelſten Folgen führten. Aber er kann mitwirken
zu Allem, was die Wohlfahrt fördert, z. B. in der angemeſſe-
nen Geſtaltung der Geſetzgebung in Bezug auf Beſitz, Eigen-
thum, Kauf und Verkauf, Handel und Wandel; er kann Jn-
ſtitutionen veranlaſſen und beſchützen, welche den Credit, die
Jnduſtrie, die Gewerbe beleben und kräftigen er kann die
practiſche Wohlthätigkeit regeln, ſei es, daß dieſe ihre Mittel
aus geſtifteten Wohlthätigkeitsanſtalten nimmt oder aus der
werkthätigen Menſchenliebe immerhin aber kann ſeine Thätig-
keit nur mehr eine negative und indirecte, als eine poſitive und
directe ſein.

Vieles wäre gewiß ſchon erreicht, wenn nur erſt einmal
die natürlichen Bedingungen zur Volkswohlfahrt wieder gewon-
nen wären. Jn früheren Zeiten, wo das Uebel noch nicht
chroniſch war, pflegte man von einem „guten Jahr“ mehr, als
von allem Andern Abhilfe der zeitweiſe eingetretenen Noth zu
erwarten. War dann der Himmel günſtig, ſchüttete er das
Füllhorn ſeines Segens über die Fluren, kam wirklich ein „gu-
tes Jahr,“ ſo hörten die Klagen bald auf. Dem Reichen war
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gegeben, mehr als er bedurfte, und auch der Aermſte ging
nicht leer aus bei der Vertheilung der Gaben. Das gute Jahr
alſo ward als die erſte Grundbedingung für die Wohlfahrt
der Menſchen angeſehen und ſie iſt es noch, denn ſeit es an
uten Jahren fehlt, zeigen ſich erſt recht die immer ſteigendenFolgen der Maſſenverarmung.

Aber wie im natürlichen, ſo giebt es auch im politiſchen
und im ſocialen Gebiet Grundbedingungen zur Volkswohlfahrt,
ohne welche dieſe nicht gedeihen kann. Die Revolution hat
hier herbe Lehren gegeben ſie hatte alle Beſitz und Credit-
Verhältniſſe erſchüttert, ſie hatte das Vertrauen verſcheucht,
ſie hatte die Capitalien von den Wegen geſchreckt, die unmit-
telbar zum Volk führen, ſie hatte Einſchränkungen jeder Art
zur Folge gehabt, die überall aufs ſchwerſte empfunden wurden.
Und noch ſind die Störungen ſo groß, daß jedes zufällige
Ereigniß die bedauerlichſten Einflüſſe zu üben vermag.

Sehen wir uns um, wo die allgemeine Wohlfahrt wieder
auf dem Wege zu den früheren Normen iſt, ſo muß es auf-
fallen, daß dies faſt am erſten noch von demjenigen Lande ge-
ſagt wird, welches am tiefſten in die Strudel der Revolution
verwickelt war: von Frankreich, und zwar von Frankreich ſeit
der Zeit der That vom 2. December. Die Fabriken ſind dort
vollauf beſchäftigt, wie jemals die Steuern gehen regelmäßig
ein, die Zolleinnahmen ſteigern ſich und die volkswirthſchaft-
lichen Zuſtände, das Verhältniß zwiſchen Arm und Reich, die
Zahlungsfähigkeit, der Credit ſind wenigſtens wie vor dem
Jahre 1848. Es kann nicht zweifelhaft ſein, was dieſe gün-
ſtige Wendung hervorgebracht hat: es iſt die Macht des ſtarken
Armes der die Geſchicke Frankreichs ergriffen hat und jede
Störung im Jnnern kräftigſt darniederhält. Dadurch iſt jene
Grundbedingung gegeben, die eine conditio sine un non
alles Gedeihens des allgemeinen Wohlſtandes iſt, ein politiſches
n n. ohne welches das volks wirthſchaftliche nicht mög-
lich iſt.Ueberſetzen wir dieſe Grundbedingung in die Sprache der
anderen Völker, ſo iſt es ein Zuſtand geſetzlicher Ordnung,
in welcher die Autorität alle Elemente, die das materielle Wohl
ſtören können, hinwegräumt und mit Energie darauf wirkt, daß
die politiſche Atmoſphäre eine ruhige und Vertrauen erweckende
iſt. Wir ſagen nicht, daß dies der einzige Hebel der Volks-
wohlfahrt iſt: aber wir ſagen daß es einer der hauptſächlich-
ſten iſt.

Berlin. Die Nachrichten, welche aus allen Theilen der
Monarchie über den Stand der Saaten eingehen, geben die
begründete Hoffnung, daß die Ernte ganz vorzüglich ausfallen
wird, wenn nicht noch in der kurzen Zeit bis zum Beginne
derſelben ganz unerwartete und außerordentliche Zufälle eintre-
ten. An die Hoffnungen auf eine gute Ernte knüpft ſich zu-
gleich die Erwartung, daß die Getreidepreiſe bedeutend herab-
gehen werden, trotz der Anſtrengungen der Speculanten, ſie in
die Höhe zu treiben, von welchen auch die Nachricht verbreitet
zu ſein ſcheint, daß die von Stettiner Kaufleuten in Rußland
gemachten Beſtellungen auf Getreide nicht ausgeführt werden
könnten weil das ruſſiſche Getreide zu Lieferungen für die
ins Feld rückende Armee aufgekauft worden und daß ſogar
von ruſſiſchen Kaufleuten Aufträge zur Lieferung von Getreide
in Preußen gemacht werden weshalb ein Steigen der Preiſe
in Preußen zu erwarten ſei. Man weiß hier nichts weder
von ſolchen Aufträgen noch von der Unausführbarkeit dieſſeitiger

Beſtellungen.
in Rußland aufgekauft worden iſt, ſo konnte das nur auf Spe-
culation und für den Londoner Markt geſchehen ſein, da in
unſerm Vaterlande Getreide über den eigenen Bedarf gewonnen
wird. Sollten alſo auch in der That Kaufordres von Stettin
nach Rußland Kegangen ſein, und dort nicht ausgeführt werden
können, ſo iſt doch nicht abzuſehen, wie hierdurch die Getreide-
preiſe bei uns in die Höhe gehen ſollten. D.

Oeſterreich ſoll in Siebenbürgen ein Californien ent
deckt haben, das es allerdings ſehr gut gebrauchen könnte.
Die Kronſtadter Zeitung berichtet vor Kurzem wörtlich Fol-
gendes „Ein Bergwerksbeſitzer hat zwiſchen Zeiden und Wol-
kendorf an dem Fuße der Bergwand welche gegen das ſchöne
Burzenthal ſchaut, in der Nähe des ſogenannten Goldbaches
ein reiches Goldlager gefunden, das nach dem Ausſpruche der
Bergwerksbeamteten in Zalathna, wo die eingeſendeten Proben
geſchmolzen worden ſind, das reichſte in Europa ſein ſoll.“

Fordert auf einem Balle ein Herr eine Dame zum Tanze
auf, und ſie ſchlägt ihn aus, weil ſte ſich bereits verſagte ſo
wendet er ſich an eine andere Dame und begeht dadurch
einen Verſtoß gegen beide! Bei der erſten bedeutet ſeine Auf-
forderung: Der Zufall führt mich zu Jhnen, ohne Wahl, ohne
Neigung kann ich mit Jhnen nicht tanzen, gut! ſo tanze ich
mit einer anderen! Bei der zweiten Dame: Jch fordere Sie
auf, weil mir Jhre Vorgängerin einen Korb gab wäre Jhre
Vorgängerin frei geweſen ſo würde ich an Sie nicht gedacht
haben denn jene iſt ſchöner, eleganter und geiſtreicher, als
Sie. Manche Herren tanzen zwar nicht, wenn die zu-
erſt Erwählte nicht frei iſt da könnte es aber vorkommen,
daß man die ganze Nacht nicht zum Tanzen käme, trotz aller
Tanzluſt. Jn manchen Städten Südfrankreichs macht man
es ſo: Jeder Herr erſcheint auf dem Balle mit einer gemachten
Blume; engagirt er eine Dame, ſo reicht er ihr ſtatt der
üblichen Aufforderung „Madame, kann ich die Ehre haben“
u. ſ. w. dieſe Blume, welche ſie ſo lange anſteckt, bis der
Tanz vorbei iſt; jetzt giebt ſie ihm die Blume zurück und er
kann weiter über dieſelbe verfügen. Durch dieſes Mittel iſt
Jeder der Pein überhoben, eine bereits Engagirte aufzufordern,
weil jede Dame, welche keine Blume am Buſen hat, frei iſt.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Schneider Neider.

Der Seidenbau findet hie und da Jntereſſe und iſt es
gewiß Vielen angenehm zu hören, daß auch in unſern Mauern
die Seidenraupe gehegt und gepflegt wird. Unſer Mitbürger,
der Poſamentier Herr Engelhardt, auf hieſtgem Roßmarkte
wohnhaft, hat wie in frühern Jahren, ſo auch in dieſem Jahre
die Seidenraupe cultivirt. Gegenwärtig ſind die einzelnen Le
bensperioden derſelben von der erſten Häutung bis zur Ver-
puppung, zu beobachten. Wer ſich irgend für die wunderbare
Entwickelung der Seidenraupe, deren Verwandlung vom Ei
bis zum Cocon, dem Embrio aller koſtbaren Seidenſtoffe unſerer
Damenwelt, intereſſirt, wolle unſern Seidenzüchter Herrn Engel-
hardt, der Jedermann freundlich und zuvorkommend empfängt,
bereitwillig ſeine Raupencolonien vorzeigt und belehrend entläßt,
baldigſt beſuchen.

Merſeburg, den 6. Juli 1853.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben.)

Wenn von Stettiner Kaufleuten ſonſt Getreide
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